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anschaulich zu m Damals fing
man an, am Heilige leine Wiege
in die Kirche zu ste geschnitzte
Figuren dazu, vor Josef und
Maria. An Stelle tn Figuren

f ranz von Assisi soll es gewesen sein,
der zum erstenmal die Anregung
machte, dem Volk an Weihnachten
neben der lateinischen Messe etwas von
der Menschwerdung des Gottessohnes

i >

wann

SSrtê i()v einem
biefer WeriMafien getan.*.

fFo£k?iaeÄ(serzäMun.g ron jRndoZf JPudtric/t

Heute war ein ganz besonderer Tag bei uns im Spital.
Schon am frühen Morgen gingen alle mit fröhlichen Ge~
sichtern umher und unsere Zimmerschwester Anna summte
unaufhörlich: «O, du fröhliche, o, du selige» denn Reute
am Nachmittag wurde in unserem Krankenhause Weih-
nachten gefeiert. Ich lag im grossen Männersaal Nr. 15.
Mein. Bettnachbar war der 64jährige Bauernknecht Peter
Meier, ein Witzbold aus der Rebhalde zu Ried, ein Mensch,
der seit Jahren in verhudelten Kleidern armselig umherging,
einer, dessen erste Begierde ein Gläschen Branntwein war.

*

Kram gebracht; eben, ich bin nur der Knecht, der Knecht,
der ein Lump ist, weil die Gemeinde die Spitalkosten für ihn
bezahlen muss, ein armer Knecht, der ein wenig schnapset,
ein Knechtlein, von dem die Leute glauben, er habe nicht
ein Herz wie andere Menschen. Ja, ja Ruedi, all meine Jahre
habe ich bei den Bauern von Ried gedient, habe ihnen
meine besten Kräfte geopfert.

Zuerst war ich zwanzig Jahre in der Rebhalde beim
Güggelhofbauer, in dessen Schmiedhäuschen ich als Sohn
eines Holzhackers geboren wurde. In der Rebhalde bin ich
als armselig Kind aufgewachsen, frühzeitig verwaist blieb
ich von Kindsbeinen an des Güggelhofbaüern Knecht. Dort
habe ich gehofft und gespart und die Rosi, die rotbackige
Magd, hat ihre Zukunftspläne mit den meinen verflochten.
Dann aber starb sie mir als frohe Braut ganz plötzlich weg —
viel zu früh — Gott sei es heute noch geklagt! Der Schmerz
um die Dahingegangene trieb mich für einige Zeit aus dem
Ried, weg vom Güggelhof. Herrgott und wer wiil es mir-

Die Engel singen: „0 du fröhliche, o du selige..."

Komisch, wie das Schicksal uns hier aus zwei Nachbarge-
meinden zusammengespielt hatte, ihn, den alten Peter, und
mich, den jungen Ruedi, ein halber Knabe noch. Das Gemein-
same des Leidens verband uns. heute mehr denn je, wurden
doch gerade wir zwei Schwerkranke derart heftig ans Bett ge-
fesselt, dass wir an der gemeinsamen Weihnachtsfeier nicht
teilnehmen konnten.

Draussen heulte der Westwind und trieb grosse Schnee-
flocken über die kalte Erde. Es dunkelte jetzt in unserem
Zimmer und die Patienten begaben sich zur Feierstunde.
Wir zwei, der Peter und ich, blieben allein im grossen
Krankenzimmer zurück. Gespannt horchten wir, was jetzt
im Hause vor sich gehe. Schweigsam und beklommen lagen
wir da. Jetzt... endlich tönte es leise, wie aus einer fernen
guten Zeit her: Stille Nacht, heilige Nacht... Durch den

Korridor drangen die Töne feierlich in unseren Saal. Wortlos
zündete ich eine Kerze an, um auch ein wenig von der
geweihten Stunde einzufangen. Dabei sah ich in das glänz-

lose, weltverlorene Augenpaar meines Bettna-chbars. War
ihm denn alles Wurst? Auch heute? Allein, so einsam hatte
mir der Rebhaldepeter in den Monaten, die er neben mir
lag, noch nie geschienen. Ja, hatte er denn nicht sonst bei
jedem Besuchstag sein Klagelied angestossen: Zu mir chunnt
niemer, ig bi nume der Chnäch-t!

Er tat jetzt einen tiefen Seufzer und legte mit einem
Male sein Haupt mit nassen Augen in die Kissen, und dann
schüttete er mir, ganz unerwartet, sein Herz aus. Er, der
ewig humorvoll scheinende Mensch, der alte herzlose Witz-
bold, der uns sein Innerstes bis auf den heutigen Tag mit
eisiger Konsequenz verschwiegen hatte, ja, er öffnete plötz-
lieh. sein Herztürchen. Noch höre ich in der Erinnerung seine
matte Stimme, die in dem stillen Räume,-mich, als ein nach
Gerechtigkeit rufender Protest, tief erschütterte: «Weisst,
Ruedi, seit einem halben Jahr liege ich im Spital, aber nie
habe ich einen Besuch bekommen, nie einen Brief erhalten,
niemand hat mir ein Paket Tabak, eine Zeitung, oder einen

traten aber bald lebendige. Priester
verkleideten sich und das Volk trat
hinzu und sang. Die Bühne war ein-
fach und unnaturalistisch. Derselbe
Platz bedeutete gleichzeitig das Feld
der Hirten, den Stall von Bethlehem,
das Haus des Josef in Nazareth und
den Hof des Herodes. Alles Drum und
Dran überliess man der Phantasie der
Zuschauer.
Ein solches Weihnachtsspiel hat nun
Lehrer Otto Müller in Wettingen mit
seinen Schüler und Schülerinnen wieder

aufgeführt, und für Hunderte von Kin-
dern und Erwachsenen war dieses alte,
textlich feinsinnig gestaltete Spiel ein
tief empfundenes Weihnachtserlebnis

KirgeZ Grtfcrie/ zu Herodes :

..Herodes Merke auf mein Wort.
Zum Himmel schreit unschuld'ger Kinder Mord.
Mit Fluch beladen stehst du Wurm, du Nichts,
bald zitternd vor dem Throne des Gerichts."

Die Hei/igen Drei Könige im Sja/Z;

„Uns führt hieher des Himmels
schönster Stern.

Wir zogen weite Bahn aus fernen
Landen,

bis wir das Kind, der Völker
Heiland fanden."

kfaria wrni jTo.se/:

Maria :

„Er schlägt die Augen auf. 0 lieber Sohn,
gar elend ist der Raum, wo du geboren..."

Josef:
„Getrost Maria, liebe Gattin mein!
Weil Gott es will, wird's so das beste sein.
Er konnte ja kein Königskind erlesen,
doch fühlt er dich in deiner Niedrigkeit"

Die Hirten :

„O Kindlein, so hold und mild,
wie glücklich müssen wir uns preisen,
dass wir die allerersten sind,
die hier zu seiner Krippe treten,
um dich, nun neugebornes Kind,
als unseren König anzubeten."

Die Ferfcündigung der Hirten :

„Siehst du den Stern auch, der
dort steht?"

„Ich seh' ihn und denke nach..,
denn dieser Stern ist ein Komet.
Und wisst ihr, ein Kometen-

GaZ?rieZ zu den Hirten ;

„Fürchtet euch nicht. Siehe,
ich verkündige euch grosse Freude,
derm euch ist heute der Heiland geboren."

Herodes sh Iffto éri/îgelekrten:

„O Rabbi, tritt
du Krone aller ehrten,

und sprich, ob ii

ein König soll gel »den.

der solch ein rniei It Reich

aufrichtet, dass il es gleicht!"

stern,
das ist ein Wunder von dem

Herrn."
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Was ihr einem
dieser Geringsten getan...

lk'eikr-ucbtscrsäkiung von Rudn/L TLüärick

Nsuts war sin SAN? bsscmâsrsr Lag ksi UN8 im Spital,
sckon sm krüksn Morgen gingen siis mit kröklicksn Qs-
sicktsrn umksr und unsers Timmsrsckwestsr ànA summte
unaukkörlick: «L>, clu kröklicke, o, du selige» ,.,; denn k.sur«
sm Nsckmittag wurde in unserem Kranksnksuss Wsik-
nackten gsksisrt. Ick lag im grossen Msnnersssl Nr. 15.
Mein Lsttnsckbsr war der ödjäkrigs Rausrnkneckt Reter
Meier, sin Witzbold sus der Rsbkslds zu Ried, sin Msnsck,
der seit dakrsn in vsrkudslisn Kleidern armselig umksrging,
einer, dessen erste Legierds sin Qlsseken Branntwein war.

Kram gekrackt; eben, ick bin nur der Knsckt, der Kneckt,
der sin Lump ist, weil die cZemsinds die Spitalkostsn kür ikn
bszakisn muss, sin Armer Knsckt, der ein wenig scknspset,
ein Knecktisin, von dem die Leute glauben, er kabs nickt
ein Her? wie andere Menscksn. ,7s, ja Rusdi, all meine dskrs
kaks ick bei den Lauern von Lied gedient, ksbs iknen
meine besten Kräkts gsopkert.

Tusrat war ick zwanzig dakrs in der Rsbkside beim
Llüggslkokbsusr, in dessen Sckmiedkäuscken ick als Zokn
eines Noizkscksrs geboren wurde. In der Rsbkslds bin ick
als armselig Kind sukgswsckssn, krükzeitig verwaist blieb
ick von Kindsbsinsn an des Oüggelkokbsüsrn Knockt. Dort
ksbs ick gekokkt und gespart und die Rosi, die rotbackige
Magd, kst ikrs Tukunktapläns mit den meinen vsrklockten.
Dann aber starb sie mir als kroks Braut ganz plötzlick weg —
viel zu krük — (Zott sei es beute nock geklagt! Der sckmsrz
um die Oakingegangens trieb mick kür einige Tsit aus dem
Ried, weg vom Qüggslkok. Herrgott und wer will es mir

Die Nngel singen: „O du krökkcke, o du selige..."

Komisck, wie das Sckickssl uns kier aus Zwei Nackbsrgs-
msindsn zussmmsngsspisit kstte, ikn, den alten Rstsr, und
mick, den jungen Rusdi, sin Kälber Knabe nock. Das kZemsin-
same des Leidens verband uns beute mskr denn je, wurden
dock gerade wir ?wsi Sckwerkranks derart ksktig ans Lett M-
kesselt, dass wir an der gemeinsamen tVeiknacktsksisr nickt
tsilnekmen konnten.

Draussen beulte der Westwind ur-d trieb grosse Scknes-
klocksn über die kalte Nrds. Bs dunkelte jetzt in unserem
Zimmer und die Rstientsn begaben sieb Zur Rsisrstunde.
Wir zwei, der Rstsr und ick, blieben allein im grossen
Krankenzimmer zurück. Oespannt korckten wir, was jetzt
im Klause vor sieb gebe. Lckweigsam und beklommen lagen
wir da. dstzt... sndlick tönte es leise, wie aus einer kernen
guten Tsit ker: Stille Nackt, ksiligs Nackt... Durck den

Korridor drangen die Löns keierlick in unseren Saal. Wertlos
zündete ick eins Kerze an, um suck sin wenig von der
gewsikten Stunde sinzukangsn. Dabei ssk ick in das glänz-

lose, weltverlorene ^.ugsnpsar meines Bettnackbars. War
ikm denn alles Wurst? àck ksuts? Allein, so einsam kstte
mir der Rsbksidspster in den Monaten, die er neben mir
lag, nock nie gesckisnsn. da, kstte er denn nickt sonst bei
jedem Bssuckstag sein Klagelied angsstosssn: Tu mir ckunnt
nismer, ig bi nume der Qknâckt!

Dr tat jetzt einen tisken Ssukzer und legte mit einem
Mals sein Haupt mit nassen àgsn in die Kissen, und dann
soküttsts er mir, ganz unerwartet, sein Nerz aus. Dr, der
ewig kumorvoll scksinsnds Msnsck, der alte ksrzloss Witz-
bold, der uns sein Innerstes bis suk den ksutigsn Hag mit
eisiger Konsequenz vorsckwisgsn kstte, ja, er ökknsts plötz-
Kck sein Nsrztürcksn. Nock köre ick in der Erinnerung seine
matte Stimme, die in dem stillen Raums, mick, als sin nack
Dsrecktigksit ruksnder Rrotsst, tisk srsckütterte: »Weisst,
Kuedi, seit einem kalben dskr liege ick im Spital, aber nie
ksbs ick einen Lssuck bekommen, nie einen Lriek erkalten,
niemand bat mir sin Laket Idbak, eins Teilung, oder einen

traten »der >>s!<I Iel»en<iige. ?rie»ter
verkleiàen siâ und «iss Volk trat
I-IIIZI- un<I sang. Die Rül-ne war ein»

kaek un<I nnnaturalistised. Derselbe
?lata bedentste zleivlizvitig da» ?eld
der Nirte», den Ltall von Letkleliein,
das Uans des Io«et in Nazaretb und
den D»k des Nerndes. Mies Drrun und
Dran überliess nian der ?bantasie der
Tusebanvr.
Din snivlies Wsibinavbtssz>iel bat nun
I.ekrer Otto Müller in Wettingen init
seinen Kebüier und sellülerinnen rvieder

aukgekiikrt, und tür Hunderte van Kin-
der» und Drwaeiisenen var dieses alte,
textiiel- keinsinnig gestaltete spiel ein
tiek einpkundenes Weilinaolitserlebnis

..Iderodes! Necke auk mein Wort.
Turn ldirniuel selrreit uusekuld'ger Kinder Nord.
Mit iduck beladen stekst du Wurin, du Niekts,
bald zitternd vor dein dlkrone des Deriekts."

Die Dei/tKen D?-ei X^äniKe im Kta/i.'

„Uns kükrt Kieker des Hinunels
svkönster stern.

Wir zagen weite Lakn aus kernen
Landen,

bis wir das Kind, der Völker
Heiland kanden."

N a ria:
„Nr scklsgt die Vugen auk. D lieber sokn,
gar elend ist der Raum, wo du gebaren..

d o sek:
„Letrost Maria, bebe Dattin mein!
Weil klott es will, wird's so das beste sein.
Nr konnte ja kein Königskind erlesen,
dock küklt er dick in deiner Niedrigkeit"

Die

„0 Kindlkin, so knid nnd mild,
wie glücklied müssen wir uns preisen,
dass wir die allerersten sind,
die kier zu seiner Krippe treten,
um dick, nun neugekornes Kind,
als unseren König anzubeten."

Oie Kerkàdigung der kkirêen:

„siebst, du den stern auck, der
dort stekt?"

„Ick ssk' ikn und denke nack...
denn dieser stern ist ein Komet,
lind wisst ikr, ein Kometen-

Dirken

„Nürcktet euck nickt, siokc,
ick verkündige enck grosse Nreude,

eiieîi ist ììeute âer Heilsncî Keboren."

kkerodes zu kà à/îgelelîrken.'

„D Rabbi, tritt
du Krone aller àten,
und sprick, ob!i

ein König soll stsl «àeu

der soiek ein mei z Keick
îìukriolììet, 6sss îìt yz Aeiät

stern,
das ist ein Wunder von dem

Herrn."



verargen, wenn ich jetzt keine Hoffnung mehr in die Zu-
kunft hatte und ich in meiner Qual haltlos, liederlich wurde?
Wie es kam, dass man mich Lump nennen darf, weiss ich
nicht; sicher ist, all meiner Tage habe ich fleissig gearbeitet
und kaum, dass ich ein Jahr in der Fremde gewesen, diente
ich wieder den Bauern von Ried. Das haben diese wohl ver-
gessen! Lumpenhunde sind sie! Ich kann es nicht anders
sagen; jetzt, wo ich im Elend bin, lassen sie mich im Stich
wie Kinder den sauren Brei!... Und heute ist Heiliger Abend,
die feiern in vollen Scheunen, kein Herz aber kümmert sich
um den altera Peter!» Er weinte jetzt kindlich, während ich
ihm antwortete: «Sei nicht so bitter, Peter! Wer weiss, viel-
leicht hast du das Leben doch ein wenig zu leicht genommen,
dass du so allein bist.., und ich... ich kann ja auch nicht
an die Weihnachtsfeier.. >

«Das Leben verstehst du noch nicht, junger Schnaufer!»
brummte er aufbegehrerisch, «nicht einmal ich weiss es,
warum ich liederlich wurde als mir die Rosi starb!» Und
halb verträumt sprach er weiter: «Der Pfarrer zu Ried sagte
mir einmal: Peter, du bist ein Schicksalsleidender, du wirst
dem Unglück nie entrinnen können. Vielleicht hat er recht,
dachte ich damals; verabschiedete mich jedoch spassend bei
ihm: ,Uchrut chunnt nit um, Herr Pfarrer!' Ja, so tat ich, als
ob mir alles Wurst wäre, und der gute Schwarzfrack ahnte
nicht, dass auch einem Knecht ein Herz im Leibe schlägt, das
sich sehnt verstanden zu werden, denn gerade in'dieser Zeit
hoffte ich doch noch heimlich, einen Menschen für mich zu
gewinnen. Allein, das Schicksal gab es mir nicht, es zeigte
mir kein Erbarmen. Da wurde ich mehr und mehr unzu-
frieden, irgendwie fühlte ich mich ständig krank, und diese
Krankheit suchte ich zu lindern, zu ersäufen mit Bier und
Schnaps. Dazu musste ich Spass machen, um den Kopf hoch
zu halten, um das schmerzende Herz zu betäuben. Später
einmal noch, als ich beim Riedbauer Chaspersepp zehn Jahre
gedient hatte, glaubte ich bei ihm ein Heim gefunden zu
haben, ich betrachtete die Kühe, Pferde und all des Sepps
Bauernwesen auch ein wenig als mein. Diese Flausen aber
blies mir der junge Sepp bald aus. ,Scher dich zum Teufel,
du alter Nichtsnutz und Tagedieb', las er mir die Leviten,
als mir der Rheumatismus den Rücken steif machte. So sind
alle Menschen lieblos, hasserfüllt gegen mich, arm bin ich,
krank dazu, niemand mit mir, ist das nicht eine verrückte
Welt, Ruedi?» Sehnsüchtig schaute er mich bei diesen Worten
an, als ob er einen Trost von mir erwarte. Ich aber schwieg.
Weiss Gott warum ich kein Wort des Trostes f^nd; viel-
leicht weil ich jetzt das Alleinsein und Ausgestossensein aus
der Gesellschaft der Gesunden selber erdrückend fand, viel-
leicht weil mir selbst eine Anklage gegen Gott und Menschen
zu vorderst auf der Zunge lag. Mit einem Male tat mir der
Peter furchbar leid, ich bereute es, ihn einen liederlichen
Menschen bezichtigt zu haben, sein Schicksal wühlte in mir.
Inzwischen verglomm meine Kerze, während abermals ein
Lied vom Feierraume her leise zu uns drang: «O du fröhliche,
o du selige...» Da... plötzlich trippelten Schritte näher
und nach zaghaftem Anpochen öffnete sich die Türe unseres
Saales, und wie aus dem Himmel gefallen, trat eine Schar
kleiner Engel, begleitet von musizierenden Hirten zu uns
ein. Beim Bett des Rebhaldepeters stellten sie sich auf.
Der Lehrer trat vor die Kinder, die in heiliger Einfalt, jedes
eine brennende Kerze in den Händen trug, die ihre bunten
Kostüme zauberhaft erleuchteten. Und nun sprachen ein
Dutzend frohe Kinderkehlen:

«Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden
Und an den Menschen ein Wohlgefallen. Amen»

Darauf tönte es engelrein durch unser Gemach: «Es ist ein
Ros entsprungen ...». Als das Lied: sanft verklungen, huschte
ein frohes Lächeln über Peters Gesicht. Und jetzt trat schüch-
tern das kleine Gritli vom Chaspersepp, ein herziges, paus-
backiges Engelein zum Peter und sagte flüsternd: «Extra
wegen dir sind wir gekommen Peter... und sieh, was

wir dir Schönes bringen», dabei reckte es dem alten grau-
bärtigen Manne ein kleines Tannenbäumchen mit echten
Wachskerzlein auf den Nachttisch, und nun kamen noch
viele Engelkinder herzu und beschenkten ihn mit allerlei
süssem Gebäck, mit Tabak und warmer Wäsche. Der Lehrer
aber reichte ihm ein Büchlein. — Jetzt kam der Rebhalde-
peter nicht mehr aus dem Staunen heraus, und ehe er danke
gesagt und es bemerkt, war das Schärlein Engelkinder wieder
verschwunden. «Das ist zu viel für mich», seufzte der Ge-
rührte. In den Händen aber drehte er immer und immer
wieder das Geschenkbüchlein, auf dem ich erstaunt den
Titel las: «Was ihr einem dieser Geringsten getan, das habt
ihr mir getan!»

Einen Monat später besuchte ich den Rebhaldepeter in
einem Einzelzimmer. Ich wusste, es ging zu Ende mit ihm.
Er seufzte schwer und ich wollte ihm Mut zum Leben machen.
Er aber winkte mir ab mit der Hand und flüsterte: «Gell,
Besuch habe ich doch noch einmal bekommen im Leben...
und was für einer! War es nicht herrlich an Weihnachten?
Dort haben mich wahrhaftig die Englein besucht, und jetzt,
Ruedi, rufen mich die Engel des Himmels zu sich, die Engel,
bei denen es immer Weihnachten ist. Wird das herrlich seilt!»
Noch einmal schauten wir uns tief in die Augen, dann legte
er sein müdes Haupt still ergeben gegen die Wand, um bald
darauf zu sterben. Noch im Tode, sagte mir die Schwester,
hielt er das Büchlein vom Lehrer, in dem er die letzten
Tage viel buchstabiert habe in den Händen, das Büchlein, von
dem ich nur den Titel sah: Was ihr einem dieser Geringsten
getan, das habt ihr mir getan.

Lucas van Leyden: Anbetung der Könige um 1510

Ter ScgtöMrtr
Es isch no geng eso gsi u wird geng eso sy: eine wo am

eigete Volch zum Verräter wird, dä cha mynetwäge em Name
nah Chünig oder weiss i was sy, der Angscht um sys Bitzeli
Herrschaft u Läbe wird er o mit drüfache Lybgarde u Schild-
wache nid Meischter.

Eso isch es zur Römerzyt im jüdische Land o em Herodes
gange. Wenn er scho das mockante Lächle vom Landpfleger
Pilatus gschoche het wi Gift, so isch er ne doch bständig
agange für no meh Legionäre, u Tag u Nacht het er geng
u geng ume glost, gäb er der glychmässig Schritt vo de
Waehtpöschte ömel no ghöri.

U wenn esmal echly nes ungwanets Lärmeli us de Gasse
vo der Stadt ufetönt het, de isch em Herodes d'Angscht i
d'Chnoche gschosse un er het a nüt als a Ufruehr u Ver-
sehwörig chönne dänke u het für nüt u wieder nüt weiss der
Herr wi mängisch di ganzi Schlosswacht i d'Sätz gäh.

D'Legionäre hei afangs glachet über die Angscht vo däm
Schynchünig — aber schliesslech het se sys Misstraue gäge
d'Jude agsteckt, bsunders wo me du da ganz wyt im Süde
Abe für Abe esone merkwürdige Stärn het gsëh ufgah. Dass
dä nüt Guets z'bedüte heig, das hei o sie glaubt, ersch du no,
wo-n-er Nacht für Nacht grösser worde u necher cho isch.
Es isch si nid z'verwundere, dass das uheimelige Zeiche
am Himel schier Tag u Nacht het z'rede u z'rate gäh.

Ei Tag, wo d'Sunne so rächt erbarmigslos u bländig uf
die wysse Burgmuure brönnt het, isch der Herodes i eir
Urueh vo sym Mittagsraschtli im schattige Dachgarte uf-
gschosse u het syner Waehtpöschte eine um der ander kon-
trolliert. Dusse vor em mächtige Tor het's ihm gwohlet, da
sy geng di gröschte u chreftigschte Soldate gstande. Wie
steit scho nume dä jung Legionär da! Wi vo Erz gosse i syr
glänzige Rüschtig, der Schild am lingge Arm u der glimpfig
Spiess i der rächte Hand. Mi gsehts, das isch e Soldat, eine
usere römische Soldatefamilie, vo Chindsbeine a derzue be-

stimmt un erzöge. Gwüss no nid viel meh als aehtzähni, aber
mi glaubt's, dass die Arme der Spiess hundert Schritt wyt
schiesse u dass dene Bei e ke Grabe z'breit isch. Mit eim
Wort: e römische Legionär.

U so steit er da vor em Tor zu Herodes' Burg uf der Wach,
mi weiss scho vo wytem: «Halt! Da chunnt niemer ungschauet
verby! Im Name vom grosse römische Wältrych, war bisch?
Was wosch?»

Jaja, we der Marco vor em Tor steit, de cha der Herodes
im Schatte vo sym Dachgarte ruo einisch es Rüejigs näh!

Ufs Mal het der Marco chly scherfer i das Labyrinth
vo Gasse u Gässli abegluegt, wil's undereinisch het afah
drinne gramsle, wi imene ufgstörte Ameisihuuffe. Er het sy
Kamerad mit emene schier umerklige Nicke ufmerksam
gmacht. Aber dä het nume der Chopf gschüttlet. Das het
solle heisse: «Das isch nüt! D'Jude mache doch allbott ab
nüt u wieder nüt es settigs Gschärei! Das merkisch de o no,
we de de sövel lang da bisch wi-n-i.»

Aber diesmal isch es doch öppis gsi. Dä Uflauf isch necher
cho u het di breiti Gass zur Burg ufe gfüllt, wi der Aschutz
vomene Bärgwasser. U vorab het me drei fürschtlech bchlei-
deti Manne uf schöne Rosse gseh aryte. Die zwe Legionäre
hei d'Waeh usegrüeft u hei mit ihrne Spiesse der Torygang
guet verwahrt.

Die fürschtliche Here hei.begährt, mi soll se vor e Chünig
füehre. Weder grad so ring chunnt me zu kern Chünig, scho
gar nid zu eim, wo zringum nume Hass u Verachtig kennt.
Die Here hei müesse Bscheid u Uskunft gäh, was sie wolle.
Sie suechi dä neugebornig Chünig, wo dä gross Stärn am
Himel zum Zeiche heig!

Der Marco isch nid chlüpfig gsi, aber es isch ihm doch
schier uheimelig worde, wo-n-er uf Bifähl vo sym Hauptme
dä Bricht em Herodes het bracht gha. So öppis het er no
nie gseh gha, wie dä Schynchünig, dä Römerchnächt, bi däm
Bscheid über sys feisse, rote Schlemmergsicht yne isch chäsig
u bleich worde, wie syner chlyne, giftige Schiliauge hei wolle
zu de Höhline usdrohle u wie-n-er göiferet het u mit de
Zähnde gchnürschet u derzue e strube, strube Fluech tah.Lucas Cranaeh: Heilige Nacht

verargen, wenn ick jetzt keine Rokknung mskr in dis Zu-
kuntì batts und à in meiner (Zual ksltios, lisdsrlick wurde?
Vis ss kam, dass man mick Lump nennen dark, weiss ick
nickt; sicker ist, all meiner Lags kabs iek kleissig gearbeitet
und kaum, dass ick sin Äakr in der Rrsmds gewesen, clients
ick wieder Äsn Lauern von Rick, Oas ksbsn clisse wckl ver-
gssssn! Lumpsnkunds àà sis! Ick kann es nickt anders
sagen; jetzt, wo ick irn Llend din, lassen sis rnick im Stick
wie Kinder äsn sauren Lrei!,,. lind ksuts ist Rsiliger àbsnd,
dis ksiern in vollen Scksunsn, kein Rsrz sder kümmert sick
um Äsn alten Reter!» Lr weinte jetzt kinÄlick, wäkrenÄ ick
ikm antwortete: --Lei nickt so bitter, Rstsr! Vsr weiss, viel-
Isickt ksst Äu das Leben Äock sin wenig zu lsickt genommen,
âass Äu so allein bist.., und ick.,, ick kann ja suck nickt
an à Veiknacktsksier.. >

«vas Leben vsrstekst Äu nock nickt, junger Scknsuker!»
brummte er sukdsgskrsrisck, -nickt einmal ick weiss ss,
warum ick licksrlick wurde als mir die Kosi starb!» lind
kalb verträumt sprack er weiter: «Oer Rkarrer zu Rick sagte
mir einmal: Rstsr, Äu bist sin SckieksalslsiÄsnäsr, Äu wirst
Äsm Unglück nie entrinnen können. Vislleickt kst er reckt,
Äackts ick damals; vsrsdsckicksts mick jsdoek spssssnÄ bei
ikm: ,Ockrut ekunnt nit um, Herr Rkarrer!' Äs, so tat ick, als
ob mir alles Vurst wäre, unÄ Äsr gute Sckwarzkrsck sknte
nickt, dass suck einem Knsckt sin Rerz im Leibs seklägt, Äas
sick ssknt vsrstanÄsn zu wsrÄsn, denn gsraÄs in Äisssr Zeit
kokkts ick Äock nock ksimlick, einen ZVlsnscksn kür mick zu
gewinnen, âllsin, Zss Lckickssl gab es mir nickt, ss Zeigte
mir kein Lrdsrmsn. Oa wurÄs ick mskr unÄ mskr unzu-
krisÄsn, irgsnâwie küklts ick mick ständig krank, unÄ diese
Krankksit suekte ick su linÄern, zu erssuksn mit Lisr unÄ
Scknsps. Oszu musste ick Spass macksn, um Äsn Kopk kock
zu kalten, um Äas sckmsrzsnÄs Her? zu betäuben. Später
einmal nock, als ick beim Risâbsusr Lksspersepp zskn üskrs
geckisnt kstts, glaubte ick bei ikm sin Reim gekunÄsn zu
kabsn, ick bstraektets Äie Küks, Rksrds und all des Lspps
Rsusrnwsssn guck sin wenig als mein, visse Rlsussn aber
blies mir à junge Sepp bald aus. .Scksr Äick zum Leukel,
Äu alter Ricktsnutz und Lagsdieb', las er mir à Leviten,
als mir Äsr Rkeumatismus Äsn Rücken steik mackte. So sinÄ
alle ZVlsnscksn lieblos, kasssrküllt gegen mick, arm bin ick,
krank dazu, niemand mit mir, ist Äss nickt sine verrückte
Veit, RueÄi?» Ssknsücktig sckauts er mick bei Äissen Vortsn
an, als ob er einen Lrost von mir erwarte. Ick aber sckwisg.
Veiss Lott warum ick kein Vort Äss Trostes kand; viel-
Isickt weil ick jetzt Äas Alleinsein und àsgesìosssnssin aus
Äer Qsssllsckskt Äsr Lesundsn selber srÄrüeksnÄ ksnd, viel-
Isickt weil mir selbst eins Anklage gegen Lott unÄ ZVlsnscksn
zu vorÄerst suk Äsr Zunge lag. ZVlit einem ZVlaZe tat mir Äsr
Rstsr kurckbar leid, ick bereute es, ikn einen lisâsrlieken
ZVlsnscksn bssicktigt Zu kabsn, sein Sckicksal wüklts in mir.
Inzwiscksn verglomm meine Kerze, wskrsnâ abermals ein
Lied vom Rsisrrsums ksr leise au uns Ärang: -O Äu kröklicks,
o Äu selige...» Oa... plötzlick trippelten Sckritts näksr
unÄ nsck zagksktsm Anpacken äkknsts sick Äie 1'ürs unseres
Saales, unÄ wie aus Äsm Rimmel gskallsn, trat eins Scksr
kleiner Lngsl, begleitet von musizierenden Rirten zu uns
sin. Leim Rett Äss RsdkalÄepstsrs stellten sis sick auk.
ver Lskrer trat vor Äis Kinder, Äis in keiligsr Linkslt, jedes
sine brsnnsnÄs Kerze in Äsn RSnÄsn trug, Äie ikrs bunten
Kostüms zauberkskt srlsucktstsn. Und nun spracksn ein
Dutzend kroks KinÄsrksklsn:

»Lkrs sei Lott in Äsr Röks, RrisÄs suk Orden
lind an Äsn ZVlsnscksn sin Voklgskallsn. cVmsn»

varsuk tönte es sngslrsin âurck unser Lsmaek: «Ls ist sin
Ros entsprungen ...». /^.ls Äas Lieâ sankt verklungen, kusckte
sin krokss Läcksln über Retsrs Lssickt. OnÄ jstat trat «ckück-
tern Äss kleine Oritli vom vksspsrsspp, ein ksraiges, paus-
dackigss Rngslein zum Rstsr unâ sagte klüsternÄ: «Rxtrs
wegen Äir sinÄ wir gekommen... Rstsr... unÄ sisk, was

wir Äir Sekönss bringen», Äsdsi reckte es Äsm alten grau-
bärtigen ZVlanns sin kleines ü'snnenbäumckSN mit eckten
Vacksksralsin suk Äsn Rsekttisek, unâ nun kamen nock
viele Lngölkinäer ksrzu unÄ bescksnktsn ikn mit allerlei
süsssm (Zebäck, mit lksbak unÄ warmer Väscke. Oer Lskrer
aber reickts ikm sin Lücklsin. — ÄetZt kam Äsr RsbkalÄs-
peter nickt mskr aus Äsm Staunen ksrsus, unÄ eks er Äanks
gesagt unÄ ss bemerkt, war Äas Scksrlsin RngslkinÄer wisÄsr
vsrsckwunÄsn. -Oas ist zu viel kür mick», seuàts Äsr Vs-
rükrts. In Äsn RänÄsn aber Ärskts er immer unÄ immer
wisÄsr Äas Qescksnkbücklsin, suk Äsm ick erstaunt Äsn
litel las: -Vas ikr einem Äisssr Qeringstsn getan, Äas ksbt
ikr mir getan!»

Linsn IVIonst später bssuckts ick Äsn Rsbkalâspstsr in
einem Linzslzimmsr. Ick wusste, es ging au LnÄs mit ikm.
Rr ssukzts sckwer unÄ ick wollte ikm ZVlut zum Leben macksn.
Lr aber winkte mir ab mit Äsr RanÄ unÄ klüstsrte: -Qell,
Lssuck kabs ick Äock nock einmal bekommen im Leben...
unÄ was kür einer! Var es nickt ksrrlick an Verknackten?
vort kabsn mick wakrkaktig Äis Lnglsin bssuckt, unÄ jetzt,
RueÄi, ruksn mick Äie Lngsl Äss Rimmels zu sick, Äis Lngsl,
bei Äsnsn es immer Veiknacktsn ist. VirÄ Äss ksrrlick sein!!»

Rock einmal sckautsn wir uns tiek in Äie áugsn, Äsnn legte
er sein müÄss Raupt still ergeben gegen Äis VsnÄ, um balÄ
Äarauk Zu sterben. Rock im loÄs, sagte mir Äis Sckwsstsr,
kielt er Äss Lücklsin vom Lskrer, in Äsm er Äis letzten
?age viel buckstsbisrt kabs in Äsn RänÄsn, Äas Lücklsin, von
Äsm ick nur Äsn IZitsl sak: Vas ikr einem dieser Qsringstsn
getan, Äss ksbt ikr mir getan.

Lava» van Lo^Äen: àbetaax à König« um I51V

Der Legionär
Ls isck no gsng eso gsi u wirk gsng sso sz»: eins wo am

eigsts Volck zum Verräter wird, Äs cka mz»nstwägs em Rams
nak Lkünig oder weiss i was s?, der Hngsckt um sxs Litzsli
Rsrrsckskt u Labs wird sr o mit Ärükscks LckZsrds u LckilÄ-
vacke nid ZVleisekter.

Lso isck es zur Rämsrzzü im jüdiscke Land o sm Rsrodss
gange. Venn er scko das mocksnts Läckls vom Lsndpklsgsr
Rllstus gsLkocke kst wi Oikt, so isck er ne dock dstsndig
sgsngs kür no msk Legionärs, u ?ag u Rsckt kst er gsng
u gsng ums giost, gab er der glxckmsssig Lckritt vo ds
Vacktpösckts ömsl no gköri.

II wenn ssmsl scklz» nss ungwansts Lärmsk us de Lasse
vo der Ltadt ukstönt ket, ds isck sm Rsrodss d'àgsekì i
âLknocks gsckosss un er ket a nüt als a Ilkruskr u Ver-
sekwörig ckönns dänke u kst kür nüt u wieder nüt weiss der
Herr wi mängisck di gsnzi Sckiosswsckt i dLätz gäk.

O'Lsgionärs ksi skangs glacket üksr die ángsckt vo däm
Lckz»nckünig — aber scklissslsek kst se sz»s ZVlisstrsue gägs
â'Iude agstsckt, dsundsrs wo ms du da ganz wz»t im Süds
^.bs kür ^Vbs ssons merkwürdige Stärn kst gssk ukgsk. Lass
da nüt Lusts z'bsdüts ksig, das ksi o sie glaubt, ersck du no,
vo-n-sr Rackt kür Rackt grösser words u nscker cko isck.
Ls isck si nid z verwundere, dass Äss ukeimeiigs Zsicks
sm Rimei sckisr ?ag u Rackt kst z'reÄs u z'rste gäk.

Li Lag, wo Ä'Sunne so räckt erbsrmigslos u blänÄig uk

à wz-sss Lurgmuurs brönnt ket, isck Äsr RsroÄss i sir
Rrusk vo sz»m ZVlittsgsrascktii im scksttige Osckgarts uk-
Wekosse u ket s>nsr Vacktpösckts sine um Äsr ander Kon-
trolkert. Ousss vor em mäektigs 7or ket's ikm gwoklst, Äs
sx gsng Äi grösckts u ekrsktigsckts SolÄats gstsnÄs. Vis
steit scko nums Ää jung Legionär Äs! Vi vo Lrz gosse i sz»r
Äanzigs Rüscktig, Äsr LckilÄ am imgge árm u Äer giimpkig
Lpisss i Äsr räckts RanÄ. Mi gsskts, Äss isck s SoiÄst, eins
users römiscks SolÄstsksmilis, vo LkinÄsdsins s Äsrzue bs-

stimmt un erzöge. Lwüss no niÄ viel msk sis scktzsdni, aber
mi glsubts, Äass Äis ârms Äsr Spisss kunÄsrt Sckritt wz^t
sckissss u Äass Äsns Sei s ks Lrsbs z'breit isck. IVlit sim
Vort: e römiscks Legionär.

II so steit er Äa vor sm Lor zu RsroÄss' Lurg uk Äsr Vack,
mi weiss scko vo wzksm: «Ralt! Oa ckunnt nismsr ungsckaust
vsrbz»! Im Rams vom grosse römiscks Vsltrxck, wär bisck?
Vas wosck?»

üajs, ws Äsr ZVlarco vor em ?or steit, Äs cka Äer RsroÄss
im Sckstts vo sz»m Oackgarts no sinisek es Rüsjigs näk!

vks ZVlai kst Äsr ZVlarco ckiz» scksrksr i Äss Lsb>rintk
vo Lasse u Lässli absglusgt, wü's unÄsrsinisck kst sksk
Ärinns grsmsls, wi imsns ukgstörts ^.msisikuukks. Lr kst sx
Kamerad mit smsns sckisr umsrkligs Ricke ukmsrkssm
gmsckt. ?Vbsr Ää kst nums Äsr Lkopk gscküttlst. vas kst
sölis ksisss: «vas isck nüt! O'ÄuÄs macks Äock slibott ad
nüt u wieder nüt es ssttigs Vscksrsi! vas msrkisck Äs o no,
we Äs Äs sövsl lang Äs klsek wi-n-i.»

/Vbsr diesmal isck es Äock öppis gsi. Oa Ilkisuk isck nscker
cko u kst Äi brsiti Lass zur Lurg uks gküiit, wi der àckutz
vomsns Lärgwssser. II vorab kst ms drei kürscktlsck bcklsi-
dsti ZVlanns uk scköns Rosse gssk sr^ts. Ois zws Legionärs
ksi Ä'Vack ussgrüskt u ksi mit ikrns Spissss der ü'orz'Zans
gust vsrwskrt.

Ois kürscktlicks Rsrs ksi dsgskrt, mi soll ss vor s Lkünig
küskrs. Vsdsr grad so ring ckunnt ms zu ksm Lkünig, scko
gar nid zu sim, wo zringum nums Rsss u Vsracktig kennt.
Oie Rsrs ksi müssss Lscksid u Ilskunkt gäk, was sie wolle.
Sie suscki da nsugsbornig Lkünig, wo da gross Stärn am
Rimsl zum Zsicks ksig!

Oer ZVlarco isck nid cklüpkig gsi, aber es isck ikm dock
sckisr uksimslig words, wo-n-sr uk Likäki vo sxm Rauptms
da Lrickt sm Rsrodss kst brackt Zks. So öppis kst sr no
nie gssk Zks, wie da Sckzmckünlg, da Römsrcknäckt, bi däm
Lscksid über sz»s ksisss, rote Sckismmergsickt zme isck ekäsig
u blsiek words, wie sz»nsr cklz-ns, giktigs Sckilisugs ksi wolle
zu ds Röklins usdrokls u wis-n-sr göiksret kst u mit ds
Zsknds gcknürsckst u derzus s strubs, strube Rlusck tak.Lucas Lrauaok: Heilige Racks
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